




Die treulichgehaltene Ferenndſchafft
Solten,

Als der
WohlEdle, Großachtbare, und Wohlgelahrte Herr

G cν ν cqνso eb t t

Derr Heil. Schrifft ruhmlichſt Beflißener,
Nach einer kurtzen Niederlaat

Auf der Weltberuhmten Univerſitt JENA
D Decemben 1724Dieſes Zeitliche mit dem Ewigen glucklich verwechſelte,

Vnd deſſen erblaßter Vorper
D adaen 5. ejus emMit gewohnlichen LeichCeremonien zuſeiner Grabes-Grufft

gebracht wurdr,
Denen hierdurch ſchmertzlich betrubten Eltern und
aahen Anverwandten zum Troſte, und ſchuldigen Rachruhm

des Wohlſeeligen
vorſtellig machen,

Und zugleich ihr empfundenes Beyleid andem Taglegen,

Deſſelben ſammtlich geweſene TiſchCOMPAGNOXMS.

J'ENA,Gedruckt bey Peter Fickelſcherr.
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As, was uns Sterblichen, uns die
wir auf der Erden,

Alß einemwilden Meerin zguſend
Aengſteltſiud,“1 J

Brygurcht und ummer-Naqht muß

dur Erfriſchung werdeh.KWo der getriebur Geift brhebte

aMuihlung find,tDaſſelbe kan rin Freund, ein achter Jreuno uns heiſen,u

Wo das verborgne Hertz dem MRundr gleich zu preiſſen.

Zedoch wir haben hier mit Menſchen umzugehen,
Das iſt, wir finden meiſt wetrug und Unbeſtand.

Der leichte Grund,aufdemdiedreunpſchaffts Pfriler uehen,Ma.

Scheint vffters awar ein Feiß, üdiſt doch falſther Sand:Die meiſten Freunde ſind mit Falſchheit angeſchrirben

Sie lieben haſſende, und hanen, wenn ſie lieben.

Jedodh ein ſolches iſt an Meliſchen nur zuſchelten!
mmiEin wahrer Chriſt verda t detaleichen giffter Schun,

Das Hertze muß ſo viel als Mund und Lippen gelten,
Die That ſtimt gantz genau mit Wort und Wercken ein,

Er weiß, komt beydes nicht ohn Unterlaß zuſammen,
So ſth, wie ſuſſer Gifft, die Freundſchafft zu verdammen.



So biſt du, Sekligſter, im Leben auch geweſen,
Dein Chriſten Hertze war, auf rrine Treu gericht,

Du lieſeſt Redlichkeit aus Wort und Mienen ieſen,
Es kante Deine Bruſt der Falſchheit Schminckr nicht,

Du gabſt krin Uhrwerck ab, das mercklich anders gehet,
Als deſſen Zriger uns in dem Grſichte ſtehet.

Du wareſt vhne falſch in Deinem gantzen Leben,
Duwarſt auch Deinem GOttals Kind undFreundgetreu,

Du warſt der Tugend ſtets, den Laſtern nie ergeben,
Du warſt ülir jeſen hold, die hielteſt Du vor Spreu,8

Du gienaſt beſtanpia rort auf GOttes ebnen StegenS

und lieſeſt als rin ulß Dich nichts davon bewegen.

Der Satatn ſuthte zwar ſich iinimer ein;udrengen,
Und wolt in Deine Bruſt ſrin holliſch GauckelSpiel,

Durch ſüſſe Reitzungen bey Deiner Jugend mengen,
Jedoch erhielt er nie das ſith geſteckte niel,

Du wuſteſt, wo mun ſo in Wolluſt-Schlam verfincket,6

Da ſolgt eiti Ende drauff,das nach der Holle ſtnicket.

wWarum? Du pfleateſt Dich aüf einen Grund zuſtellen,
Der auch beym ntergang nuß unbeweglich iehn,

Die Treue kuntb ir ſſich auf dem Glauven itutzen,

A

4

Der aber allezeit bey dem Sturm beſchutzen.
Auch zielte /wie berrits zur Gnuaer angeſchienen,

Auf Deirs Rachſten Wohl Dein gantzer Lebens-Lauff,
Dein Vonaqatz gieng dahin, als Freund ihm recht zu dienen,

Sdrum nielte Deineſi leiß rein eitles Weſen auf.
Do ſuchttft hier ben uus/ wir Bienen beyden Linden,
Der Weißheit honigltim mit muntern Fleiß zufinden,

Selhſt die, von welchen Du der Lehre Ovell geſogen,
Bezeuagen, wie Juſters dem Guten nachgedacht,

Wie Du der Kunne Gold vbn Schlacken abgewogen,
Wie Licht und Weißneit Dir die gröſte Luſt aemacht.

2 g Thun bewieß Dein t chten und Dein innnen,
enein aantze lSey bloß, dem Rachſten einſt viel Gutes zu gewinnen.



Wir, denen Deine Art ſehr wohl bekant arweſen,
Wir, denen Deine Treu zur Gnuge offenbar,

Wir, die wir alles diß aus Deinem Umaang leſen,
Wir treten auch zugleich dißfalls als Zeugen dar,

Daß wir unausgeſent in Deinen Lebens-Stunden
Durch alles diß an Dir ein Tugend-Bild gefunden.

Du warſt ein Jonathan beyuns in Deinem Leben,
Dein Hertze trente ſich von unſern Hertzen nicht,

Dein Weien war uns ſtets mit Redlichkeit ergeben,
Dein Sinn erwoge wohl rechtſchaffner Freunde Pflicht,

So die Vertraulichteit feſt an einander bindet, E
Dadüurch der eine ſtets am andern Labſal findet.

O Schade, daß dis Band ſo unverhofft zerriſſen!
O Schade, daß es nicht beſtandig dauren ſoll!

O daß ein harter Sturm die Bluthe abgeſchmiſſen,
Die aller Lieblichkeit und aller Hoffnuna voll!

Allein ſie int wohl ab, doch aber nicht verſchlagen,
Uiſeh ſolchen Fall erſt rechte Frucht getragen.
Zwar bringet dieſer Riß bey denen Freunden Schmertzen,5u

WVWeil Dich ihr Auge nicht, wie ihre Bruſt behalt.
Viel bittres Thrauen Saltz qvillt aus der Deinen Hertzen,

Weil Troſt und Hoffnung mit in Deine Grufft verfallt.
Wir muſſen ſelber uns auch zu derſelben ſetzen,
Und Dich zur letzten Pflicht mit Thrauen noch benetzen.

Jedoch Du kanſt mit Ruhm von allen Areunden gehen,
Dein Jugend-Alter zeigt ſchon einen Lebens-xauff,

Wo rechter Freunde Bild, woChriſten-vroben ſtehen,
Drum richten wir Dir nur noch dieſes Denckmahl auf:

Hier ruht ein achter Freund, den Freund und
Feind geprieſſen,

Der ſeinem Nachſten Treu, vor allen GOtt
erwieſen.
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